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Schön und sauber!

Platten von Schäpper

SCHÄPPER
PLATTENBELÄGE

■ KERAMIK

5223 Riniken
Tel. 056 442 55 77

info@schaepper-platten.ch
www.schaepper-platten.ch

• Keramik • Naturstein • Glasmosaik
• Silikonfugen • Reparaturen

Chance auf einen Bühnenauftritt
Gleich 13 Künstler und Künstlerinnen
verschiedener Sparten an einem
Abend nacheinander auf einer Bühne
zu sehen ist etwas Besonderes. Die
Offene Bühne Odeon hat diesen
Abend zum zweiten Mal ermöglicht
und aufkommenden Talenten eine
Chance gegeben, mit einem
Kurzauftritt ihr Können unter Beweis
zu stellen, um so den Siegerpreis
einen professionellen Bühnenauftritt,
zu ergattern.

A d i V o n l a n t h e n

N
ach dem positiven Er-
gebnis der ersten Aus-
gabe wurde die Offene
Bühne am 3. Juni neu
lanciert. Die in vier Pro-
grammblöcken auftre-
tenden Künstlerinnen
und Künstler erhielten

die Chance, in 15 Minuten das Publi-
kum und die Jury von ihrem Talent

zu überzeugen. Die Zuschauer wur-
den dabei nicht nur unterhalten,
sondern konnten auch aktiv ins Ge-
schehen eingreifen. Vor jedem Block
wurde pro Zuschauer ein «Kläm-
merli» verteilt. Damit konnte man
seinem Favoriten am Blockende die
Stimme geben. Diese Resultate flos-
sen dann in den Entscheidungspro-
zess der Jury ein, welche mit vier
Fachleuten aus dem Odeon selbst
und drei weiteren aus dem Dampf-
schiff Brugg, dem Salzhaus Brugg
und der Kulturkommission Gebens-
torf kompetent besetzt wurde. Einen
Sieger zu ermitteln gestaltete sich je-
doch schwieriger als erwartet. «Die
Qualität der Darbietungen war auf
einem hohen Niveau und dass wir
auch dieses Mal eine breite Auswahl
an verschiedenen Kunstrichtungen
zu bewerten hatten, machte es nicht
einfacher», stellte Gabi Umbricht,
Leiterin Bühne Odeon, bei der
Rangverkündigung fest. So kam es,

dass der Preis gleich an drei Künstler
vergeben wurde. Die Gruppe Maewi
aus dem Toggenburg mit Laura Mä-
der, Nadia Wittenwiler und Simon
Schmid überzeugten mit ihren
schlichten, akustischen Songs. Der
Thuner Slam-Poet Remo Rickenbach
sorgte für einige Lacher mit seiner
eigenen Interpretation zu Körper-
flüssigkeiten. Neben den beiden
konnte sich auch der Liedermacher
Martin Meier über den Sieg freuen.
Der Brugger trug seine Mundart-
lieder mit witzig, trockenem Humor
vor. Aber auch für Martin Meier war
der Kurzauftritt eine Herausforde-
rung. «Ich habe zu Hause die Zeit
gestoppt, da dauerte mein Pro-
gramm 14 Minuten und 30 Sekun-
den. Ich bin froh, dass es auch heute
so gut aufgegangen ist.» Die drei
Sieger dürfen sich auf einen gemein-
samen Auftritt am 3. Februar 2012
freuen. Zum Abschluss des Abends
wurden zusätzlich zwei Sonderpreise
verliehen. Victor Hofstetter bekam
von Maja Loncarevic vom Dampf-
schiff viel Lob zugesprochen. Der
Basler Singer/Songwriter sicherte
sich durch die gefühlvoll vorgetra-
genen Songs einen Auftritt im
Dampfschiff. Sowie Syléna Vincent
und Dieter Senn, die im Rahmen
der «Forum Music» erneut im Odeon
zu sehen sein werden.

Der Brugger Martin Meier brachte mit
seiner Hommage an die Cervelat das
Publikum zum Lachen

Slam-Poet Remo Rickenbach sorgt mit
seiner ungehemmten Offenheit für rote
Köpfe und Gelächter Bilder: av

Syléna Vincent wurde von Dieter Senn begleitet und überzeugte mit einer kräfti-
gen und gefühlvollen Stimme

Mit «Klämmerli» konnten die Zuschauer für ihren Favoriten
des jeweiligen Blocks stimmen

Gabi Beeking und Thomas Koemeter sind vor allem wegen
dem Auftritt von Syléna Vincent gekommen

ratgeber: Heute mit Pius Huwiler-Renold

Ja. Immer. Ewig.
«Also nehme ich dich, um dich zu
haben und zu bewahren, in guten und
in schlechten Zeiten, im Glück und im
Unglück, bei Tage und bei Nacht, in
Krankheit und Gesundheit, denn ich
liebe dich von ganzem Herzen und
gelobe, dich auf ewig zu lieben, bis
dass der Tod uns scheidet». Dieses
alte Trauversprechen spricht heute
kaum mehr ein Paar bei der Heirat.
Ob sich Liebende dieses Versprechen
des Partners nicht heimlich wün-
schen, und welche Konsequenzen
dieser Wunsch im praktischen Leben
hat, ist eine andere Frage.

Die meisten jungen Paare benutzen
diese Trauformel selbst dann nicht
mehr, wenn sie zu jener Minderheit
gehören, die noch in der Kirche hei-
ratet. Obwohl es, wer fühlte das
nicht, zumindest heimlich, ein schö-
ner oder angenehmer Gedanke sein
kann, sich für immer und ewig ge-
liebt zu wissen. Im Song «Ewigi
Liebi», vermutlich nicht umsonst so
populär, heisst es im Refrain «Ewigi
Liebe, das wünsch ich dir, ewigi
Liebe, das wünsch ich mir, ewigi
Liebi, nume für üs zwöi, ewigi Liebe,

füehl mich bi dir deheim». Im
Songtext wird zwar auch festgestellt,
dass es vielleicht doch nicht so ein-
fach ist: «… Garantie chan ich dir
keini gä, dases für immer so wird
si…» Viele Menschen wünschen sich
gerade in einer Liebesbeziehung,
dass ihre Wünsche nach Nähe und
Geborgenheit, nach Verschmelzung
und Ewigkeit erfüllt werden. Die
gleichzeitig vorhandenen Wünsche

nach Autonomie, nach Distanz und
Begrenzung der Ansprüche, die der
andere mir gegenüber haben darf,
bewirken oft schwierig erträgliche
Ambivalenzgefühle. Der Wunsch ei-
ner Liebe, ohne Zweifel, ohne An-
sprüche des Partners nach einem
von mir unabhängigen Teil des Le-
bens, macht vielen Liebenden dann
zu schaffen, wenn sie festzustellen
beginnen, dass sie bei aller Liebe
zum andern, die eigene Welt, jene
Interessen und Bedürfnissen, die sie
eben mit dem Partner nicht teilen
wollen oder können, nicht aufzuge-
ben bereit sind. Dies kann im Alltag
bedeuten, dass ich eben nicht immer
die Zweisamkeit suche, sondern
manchmal die eigenen Wege gehen
will. Ich möchte mich hin und wie-
der mit Freunden treffen können,
ohne dass mein Partner, meine Part-
nerin, auch dabei ist. Ich möchte
mich so kleiden, wie es mir passt und
nicht immer darauf achten müssen,
dass es dem Partner auch gefällt. Ich
möchte in der Wohnung, im Haus,
auch einmal für mich sein, lesen,
Musik hören, Fernseh schauen, wan-
dern, reisen, ohne den andern teil-

haben zu lassen. Es ist nicht leicht,
ein Gleichgewicht zu finden zwischen
intensiver Bezogenheit und individu-
eller Freiheit, denn je intensiver
Liebe ist, desto näher ist sie auch
dem Wunsch eines Besitzanspruches
gegenüber dem andern. Ein ganz
wichtiger Aspekt ist dabei, dass Part-
ner miteinander über ihre Gefühle
und Empfindungen reden, über ihre
Sehnsucht nach ewiger Liebe und
ihre Angst, den andern zu verlieren,
aber auch über den Willen und den
Wunsch unabhängig zu bleiben. Eine
Liebe, die von diesen Ambivalenzen,
dem gleichzeitig vorhandenen
Wunsch nach Verbundenheit und Un-
abhängigkeit, frei ist, gibt es nicht.
Liebe Leserin, lieber Leser, ich wün-
sche Ihnen von Herzen die Erfah-
rung, dass Ihre Liebe dauert, aber
auch die Fähigkeit, sich selber ab-
zugrenzen und mit Grenzen, die Ih-
nen der Partner setzt, zu leben.
Beides, ohne das eine gegen das an-
dere auszuspielen.
Ökumenische Eheberatungsstelle Brugg
Pius Huwiler-Renold
Psychotherapeut, Leiter Ökumenische
Eheberatungsstelle Brugg

Pius Huwiler-Renold, Psychothera-
peut, Leiter Ökumenische Ehebe-
ratungsstelle Brugg

Diese Seite wurde gesponsert von:

Evelyne Egloff und Ruedi Schuhmacher
finden es toll, dass so viele verschie-
dene Künstler an einem Abend auftre-
ten können

Querbeet

Geheimtipps
S k i p p e r F r e d e r i k

D
ie Frage stellten gleich
mehrere GA-Leser: Wo
wird man denn so «cocco-
lato», so verwöhnt? Wo ist
das Restaurant, in dem

man isst, bis sich die Balken bie-
gen? Wer das Bild genau anschaut,
erkennt, dass sich seit dem letzten
GA-Bericht die Balken noch mehr
gebogen haben.

Die Aufnahme stammt aus dem
Ristorante Da Paolo in Olbia.
Wenn wir schon am Verraten von
Geheimtipps sind: In Cagliari ist
das Tre Amici unschlagbar. Pizzas
gibt’s ab € 3.50 in ausgezeichneter
Qualität. In Portoscuso, an der
Südwestseite, ist das Don Pedro
seit Jahren unsere Lieblings-
adresse. In Porto Corallo über-
quert man vom Hafen aus die
Strasse und lässt sich von Luciano
Massessi verwöhnen. Für Segler
wichtig ist ein kompetenter, zuver-
lässiger Mechaniker. Wir legen für
Giuseppe Siddi die Hand ins
Feuer, falls Ihnen mal eine Auto-
panne in der Nähe von Porto
Corallo passieren sollte.
Verratene Geheimtipps sind keine
mehr! Der Individualist unter den
Seglern geniesst es, einen Anker-
platz (selbst in der Hochsaison) für
sich allein zu haben. Überwinden
wir den Egoismus: Der schönste
Platz ist die Cala Garibaldi. Feiner
Sandstrand. Ankergrund der hält.
Ein geschützter Platz gegen alle
Winde. Hotel-Bungalows im Tipi-
Stil ergeben eine reizvolle Silhou-
ette. Absolute Ruhe ausser Vogel-
gezwitscher. Nachtruhe, so nahe
bei der grossen Hotelanlage? Ja!
Das Hotel im ClubMed-Stil ist
menschenleer. Konkurs gegangen.
Des einen Uhl – des andern (des
Seglers) Nachtigall. Nicht bloss im
übertragenen Sinn: Man kann sie
tatsächlich hören.

Skipper Frederik schreibt exklusiv für
den GA jeden Monat einen Seglerbrief
aus Sardinien/Korsika. Fragen und
Feedback an info@segeln.ch


